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Flufsbad, das mit Bauten zum Aus- und Ankleiden am Ufer in Verbindungiteht. Das in Fig. 121 bis 123'92) im Grundrifs, Längen- und Querfchnitt dar-geitellte Schwimmbecken ift in dem etwa eine Viertelfiunde von der badifchenRefidenz entfernten Albflüfschen angelegt.
Die Ufer des Fliif5chens wurden zu diefem Zwecke durch Mauern auf eine Länge von etwa90m befefligt. Am unteren Ende ifi eine Staufchleufe angebracht, mittels deren, das Waffer desFlüfschens, das in feinem gewöhnlichen Laufe zwifchen etwa 40 Cm bis 1,20 m Tiefe fchwankt, auf etwa2,10 m Tiefe aufgefiaut werden kann. Die Breite des Beckens, von Ufermauer zu Ufcrmauer gemeffeu,beträgt 14,40 m. Eine befahrbare, mit der Schleufe in Verbindung gebrachte Brücke, fo wie zweiStege vermitteln ‚den Verkehr zwifchen beiden Ufern. Diefe Stege dienen zugleich als Sprungftege.An den Ufern entlang ift das Becken mit Geländern in Brufthöhe und mit Handleiften (IrIalterftangen)für die Badenden etwas über Wafferhöhe verfehen.
Die für die Bade—Anftalt erforderlichen Gebäude liegen auf der linken Seite des Fluffes nebendem Becken. Sie beftehen in einem \Vohnhaufe fiir den Sehwimmmeifter, in zwei größeren, aus Holzerbauten Aus- und Ankleidefchuppen für die Mannfehaften und einem kleineren Schuppen für dieOffiziere; ferner einer Requifitenkammer und einem VVachtraum.
Die Kelten der im Anfang der 50-er Jahre durch Berker errichteten maffivcn Ufermauern nebftStaufchleufe, Schleufenbriicke und Stege, mit einem Wort der Anlage des Schwimmbeckens betrugen20 496,26 Mark (= 12 0561/2 Gulden).

e) Seebäder.
Die Bade—Anitalten größter Abmeifungen find die Seebäder; indefs erfor-dern fie im Allgemeinen die geringiten baulichen Einrichtungen. Die Anficht,dafs die Seeluft ein eben fo wichtiges Heilmittel ilt, wie das Baden im Meerefelbit‚ hat allmählich allgemeine Anerkennung gefunden. Man kann defshalbfüglich auch von einem Seeluftbade reden. Diefes Luftbad geniefst man amzweckmäfsigi’cen in gemächlich gehender Weife. An manchen Seebadeplätzenmit weit gedehntem flachen Strande iit hierzu ohne Weiteres in vollkommentter

zu fchaffen nicht im Stande iit. Da aber mefltens der eigentliche Badeplatzetwa in der Mitte desjenigen Stranditückes liegt, das hauptiächlich als Spazier-weg dient, fo wird ein zweiter, künitlicher Weg etwas landeinwärts anzulegenfein, um auch während der Badeitunden eine ununterbrochene Strand—Promenadezu ermöglichen. Für die Anlage diefer künitlichen Gehbahn bietet die Kroneder Schutzmauer, wie fie namentlich an der Nordfee fich vielfach findet, einegeeignete Stelle. (Vergl. Theil IV, Halbband 9 [Fig. 236, S. m] diefes »Hand-buches«.)
Künitliche Gehbahnen am Meeresufer find auch immer dort anzulegen, woder Strand felblt nicht ausgedehnt oder zum Begehen nicht geeignet iit.Nachdem wir die Strand—Promenade als einen fait unentbehrlichen Theildes Seebades kennen gelernt haben, wenden wir uns den für das Baden felbi’cerforderlichen baulichen Einrichtungen zu. Hier find vier Gruppen zu unter-fcheiden, nämlich:
1) das freie Meerbad mit beweglichen (fahrbaren) Cabinen zum Aus- undAnkleiden (Badekarren);
2) das freie Meerbad in Verbindung mit fetten Strand-Cabinen zum Aus—und Ankleiden;

.3) das gefehloffene fett Ptehende Meerbad, und
4) das gefehloifene fchwimmende Meerbad.

 

19‘=) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, B1. 495.
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Die Eigenart des Meerbades, der auf die Empfindungsnerven der Haut fowohlthätig wirkende Wellenfchlag, kommt blofs bei den Gruppen 1 und 2 zuvoller Geltung. Sowohl das feft itehende, wie das gefehloflene fchwimmendeMeerbad werden dagegen nur dort anzulegen fein, wo das Meer ruhig und Ebbeund Fluth gering oder gar nicht vorhanden find.
Die Gruppen 1 und 2, bei denen das freie Meerbad mit beweglichen oder

  

 

     
     

   

    

Fig. 125.

Fig. 126.Seiten-
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Fig. 127.
Grundrifs.
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Fahrler Bade — Cabin &.

Fig. 128. Fig. ‚29_
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Querfchnitt.

3/50 n. Gr.

Grundrifs.

Felt flchcnde Bade-Cabinc.

Vom Nordfeebad Borkum.

ffel’cen Cabinen zum Aus- und Ankleiden in Verbindung itehen, finden fich oftaan einem Seebadeplatz vereinigt. '
Die Badekarren werden beim Baden in manchen Seebädern, wo ein guterSStrand mit feinem Sande lich findet, nur bis an das Waller, in anderen bis inddas Waller, etwa 1 m tief, hinein gefchoben.
Bei den offenen Seebadeplätzen richtet fich die Badezeit nach Ebbe und.FFluth, den Gezeiten, fo zwar, dafs die Badezeit in die kommende Fluth fällt undlälängftens mit der Zeit der höchften Fluth beendet i1’t, weil mit dem Eintritt
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der Ebbe, wenigi’cens dort, WO Ebbe und Fluth kräftig auftreten, die Gefahr ffürdie Badenden beiteht, von dem zurückgehenden Waller in das Meer hinauus—getrieben zu werden.
Als Beifpiel für die Einrichtung eines Meerbades gewöhnlicher Art gebeaenwir das Nordfeebad Borkum. Es vereinigt das freie Meerbad mit beweglicheuen,fahrbaren und feften Strand—Cabinen in fich.

Fig. 1 30.

 

 Damen-Badeitrand im Nordfeebad Borkum.

Kinder-Badellrand und zwifchen der dritten und vierten Buhne der Damen—Badefirand. Der Herren— 1—Badeitrand befindet iich nördlich vom neutralen Strand. Jedes Badeftrandfeld iit feitlich gegen dieeBuhnen, die bei der Fluth vom Weiter über-fpült werden, durch eine Reihe von Stangen mit];Fähnchen, nach dem offenen Meere zu durch fchwimmende Bojen a abgegrenzt. Die Landfeite wird 31durch eine größere Reihe neben einander aufgettellter fahrbarer Cabinen (Badekarren) begrenzt; hinter r(liefen, etwa an der gewöhnlichen Fluthgrenze, Reben die auf eingerammten Pfählen errichteten fetten 1Cabinen ; zum Aus- und Ankleiden, die Wartehallen d, Wäfchehäufer & und Aborte g, h. Etwa. in 1der Mitte jeder Karrenreihe iteht während der Badezeit ein Rettungsboot e für etwaige Noth- -fälle bereit.
‘Die durch Ebbe und Fluth bedingte Badezeit wird durch weifse Flaggenf an hohen Maßen .angekündigt. Die Badekarren (Fig. 125 bis 127) werden bis dicht an das Waller herangel'choben unddie unbefetzten durch Fälmchen kenntlich gemacht (vergl. die Abbildung des Damen-Badettrandes inFig. 130). Aufser den Karren bieten am Kinder- und am Herren-Badeftrand die bereits erwähntenfett ftehenden Cabinen (Fig. 128 u. 129) Gelegenheit zum Aus— und Ankleiden. Sämmtliche baulicheEinrichtungen find in leichtefter Art aus Holz hergeflellt, um fie im Herbfte ohne Schwierigkeit

190.

Beifpiel
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befeitigen zu können. Dies iii nöthig, da die Winterflürme und der damit verbundene Fluthandrang
Alles fortfpülen würde. Holzwerk und Karren werden über Winter in befonderen Schuppen, die
an gefchützten Stellen errichtet find, aufbewahrt.

Die Herren-Badeanitalt im Oitfeebad Heringsdort (Fig. 131 bis 133193) giebt
uns ein Beifpiel eines offenen Meerbades mit fefizem Cabinenbau‚ der auf
Pfählen im Wafifer errichtet iit.

Der‚Fufsboden des Cabinenbaues ift [0 hoch gelegt, dafs er auch bei Sturmtluth nicht über—
fpült wird. Das Gebäude heiteht aus einem parallel dem Strande gefiellten Hauptbau, an den fich

Fig. 131.

Fig. 132.
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Schnitt durch einen Flügelbau. Anfinht von der Landfeite.

Fig. 133.
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  E. Eingang.

HL. Wartchalle.  
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Grundril's.

zwei rechtwinkelig zu erfterem in das Meer vortretende Flügelbauten anlehnen (Fig. 135), und 11m-fchliefst [0 eine Waflerfläche von 28m Breite auf drei Seiten. Die vierte Seite ifl: nach dem Meere
zu Olfen. Der dem Strande zunächit liegende, weniger tiefe Theil der umbauten \Vailerfläche itt fürKinder heftimmt und nach dem tieferen Waffer zu durch ein Seil abgegrenzt. Die vorhandenen
56 Cabinen liegen zu beiden Seiten eines 1,601n breiten, unbedeckten Ganges (vergl. den Schnitt in
Fig. 131). Die erfleren find 2,50111 lang, 1,50‘“ breit und etwa 2,50 m im Mittel hoch. Vom Strandführt eine breite Freitreppe auf die Höhe des Cabinenbaues. Man betritt hier zunächft den Mittel-   

193) ]facf.-chr. nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 499.
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bau, worin fich die Karten- und Wäfcheausgaben befinden. Zu beiden Seiten fchliefst fish de derbereits erwähnte Mittelgang an, der in gerader Verlängerung der Flügelbauten noch ein Stück weiteeiterin das Meer hinaus bis zu gröfserer \Vafi'crtiefe geführt ifl:. Weitere Treppen führen an den Kopiopf-enden der Flügelbauten und dem Haupteingang gegeniiber zum Watier hinab. Auf diefe Weife ife iiteine bequeme Zugänglichkeit zu den verfchiedenen Wallertiefen gefchaffen. Nach der Landfeite hir hinfind die Oeilnungen zwifchen den Pfählen vom Fußboden des Cabinenbaues bis zum Wafferfpiegeiegelhinab theils mit Gittern, theils mit Brettern verkleidet, um den Einblick in das Bad zu verhinderr.dern(Fig. 132).
'Eine ähnliche Anlage mit feitem Cabinenbau am Ufer iit die Seebade-de—Anitalt zu Cuxhaven (Fig. 134 bis 136194). Dem bereits im Jahre 1855 entfian-än-denen Herrenbade iit im Jahre 1881—82 ein Damenbad hinzugefügt worden. Der)ernatürliche Strand iit in gewiifer Beziehung hier nachgeahmt worden.Vor der Anlage liegt an der Seefeite zum Schutze des Grundes gegen die rücklaufendendenWellen ein 2,00111 breites Banket von 0,08 bis 0,15m über mittlerem Wafler anfieigend (Fig. 135).35).

 

 

 

 

Anficht des Damenbades von der Waiierfeite.

Fig. 135.
Fig. 136.

    
Lageplan.

Querfchnitt aß.
Vom Seebad Cuxhaven““).

Der Badeplatz iii 25,00m lang und 8,601“ breit. An der wettlichen Ecke liegt der Grund. amhöchiten; bei gewöhnlichem Hochwatier find hier 0,60 m Waliertiefe vorhanden. Von hier ab fälltder Grund in der halben Breite des Badeplatzes nach Olten zu mit einer Steigung von 1:20 auf20,00m Länge und von dort nach entgegengefetzter Richtung in der anderen Hälfte mit: etwa 1:161/2‚bis die Höhe des äufseren 2,00m breiten Bankets erreicht iii. Die lothrechte obere Mauer und diebeiden Rampen iind an der Seefeite mit eifernen Geländern verfehen. Die Pfoflen dert'elben find fohoch, dafs fie Itets fichtbar bleiben. Zu den verfchiedenen Stellen der Rampen —— oben, an der Kehrund unten — führen drei Treppen. Der Cabinenbau des Herrenbades enthält 26 Zellen und einenBrauferaum1 der Cabinenbau des Damenbades (Fig. 134 u. 136) 21 Zellen 195).Die fchwirnmende Seebade—Anitalt {Bagno ]L[czria} im Hafen von Trieit(Fig. 137 bis 139196) wurde für die Herren C/zz'ozza und Femrrz' von den Ge-brüdern Sirua’z‘hof gebaut und 1858 eröffnet.

1774=) Facf.—chr. nach: Hamburg und [eine Bauten. Hamburg 1890. S. 228 &.195) Nach ebendaf., S. 229.
106) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1859, S. 229 11. Bl. 288, 289.
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Schwimmende Seebade-Anitalt
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Das eigenartige fchwimmende Gebäude erhielt feinen Platz dem Hötel-de-w'lle gegenüberin der Nähe des Molo San Carla an einer der reinfien und tieffien Stellen des Hafens und wird hiervon vier Ankern derart in Ruhe gehalten, dafs es den Anfchein gewinnt, als itehe es fett auf Fühlen.Die ganze Anflalt ruht auf einem Syflem von Schwimmröhren aus Eifenblech, das in Fig. 139 durchpunktirte Linien angedeutet iii. Diefe Röhren haben einen etwa eiförmigen, am oberen breiterenEnde abgeflachten Querfchnitt (1,93m hoch, 1,52 und 0,911“ breit), wie aus Fig. 138 fichtbar iii. Sielaufen um das ganze Bauwerk herum und dreimal querüber, befitzen eine Gefammtlänge von 161,50mund find in 36 unter einander wail'erdicht abgefchloffene Kammern getheilt, um bei Entfiehung einesLecks jeder Gefahr vorzubeugen. Ueber die Röhren find kräftige Querbalken gelegt und diefe miterfteren durch Schfaubenbolzen feft verbunden. Die Balken tragen eine Plattform aus Dielen, auf derdie Aufbauten errichtet find. Die Umfaffungswände der letzteren find zugleich zur Verfleifung desGanzen durch Gitterwerk aus Flacheifen gebildet und beiderfeitig mit Brettern verfchalt. DieBedachungen befiehen aus liegenden hölzernen ]aloufien, die halb offen Reben, wodurch eine ftetigeLüftung gefichert iii. Die grofsen Beckenbäder und -Umgänge find oben offen, werden jedoch, fobaldes nöthig iflz, zum Schutz gegen die Sonne mit Tüchern überfpannt. Die Geländer der Galerien findaus netzartigem Strickwerk gebildet.

Fig. 140.

 

See-Badefchifl' (»Sirene«199).

Die vom Waller ganz umgebene Anflalt wird'mittels Gondeln und Barken vom Ufer erreicht-Man betritt fie über eine in das Waifer hinabreichende, breite Freitreppe und gelangt über eineoffene Galerie in die Vorhalle a , an die fich links die Calfe d und rechts die \Väfcheausgabe (; an-fchliefsen. Hinter der Vorhalle liegt ein gröfserer Warteraum & mit einem Kaffeeausfchank c. DiefeRäume werden von einigen gröfseren, als Familienbäder dienenden Zellen f umgeben. Links liegendie Einzelbäder für Herren 11 und rechts folche für Damen g. Sie find von den Flurgängen zugäng-lich, die zugleich nach den Schwimmbädern fiihren. Das Schwimmbad für Damen mit feinen Aus-kleidezellen z' liegt etwa in der Mitte der ganzen Anlage.
Der dem Haupteingang abgewendete Theil enthält das Herren-Schwimmbad nebfl einergrofsen Zahl Auskleidezellen le; er iit nach dem Meere zu offen, fo dafs gute Schwimmer von
“") Legende zu Fig. 139 (S. 145):

01. Eingang (Vorhalle). f. Familienblider. m, n, o. Pavillons.b. Wartehalle. g. Einzelbäder für Damen. ?. Sprungthurm für das9. Café. };. Einzelbäder für Herren. q. Sprungbarriérc { .d. Caife. i. Auskleidczellen für Damen. r. Sprunggcriitt re1ee. Wäfcheausgabe. le. Ausklcidezcllen für Herren. &. Sprungbrett Mecrbad.
!. Wärterräume.

195) Nach: Allg. Bauz. 1859, S. 23r.
199) Facf.—chr. nach: Allg. Bauz. 1836, B1. LXIII.
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hier aus auch das freie Waller benutzen können. Zu diefem Zwecke find hier Sprungbrettetter
und -Gerüfie ;, g, & vorgefehen; ferner befindet fich dafelbit eine mit einer Radpumpe vever-
[ebene Braufe.

Der Boden jedes Badeheckens kann —— etwa zum Zwecke der Ausbeiferung, Reinigung ododer
dergl. — da ja das Waller aus denfelben nicht abgelaffen werden kann, mittels Flafchenzügen in d: die
Höhe gezogen werden. Zur Sicherheit der Badenden find die Becken mit Eifengittern vollitändhdig
umgeben; auch reichen zwifchen den Zellen die Bretterwände bis unter die Holzböden der Beckeken
in das Waller hinab. Die Eifengitter geltatten den fortwährenden Durchflufs reinen und frifchehen‘
Wallers, Die gewöhnliche Wallertiefe des Herren-Schwimmbades beträgt gleichmäfsig 1,36m und diedie-
jenige des Damen-Schwimmbades 1,06 m. Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wirvird
die ganze Anitalt im Herbfte in die Bucht nach Muggia geführt und auf der dortigen Werft an da das
Land gezogen 198).

Unter den Einrichtungen für Seebäder bilden die in den 30-er ]ahrerenfl
erbauten Badefchiffe von Rima zu Venedig eine eigenartige Erfoheinungng.
Fig. 140199) zeigt eine fog. Sirene. Sie gleicht in der äufseren Form einener
an ihrem hinteren Theile abgeitumpften langen Barke. Die Mitte derfelbenen
nimmt der Baderaum ein.

Es ilt ein aus Balken gezimmertes Behältnifs, durch deifen offene Wände das Waller ungehimin-
dert hindurchftreichen kann. Der aus Brettern gebildete Boden liegt etwa 1,00m unter dem \Vaflerfer—
fpiegel. Um zu verhindern, dafs Fremdkörper, die an der Oberfläche des Wailers fchwimmen, in deden

 

 

See - Badegondel 199).

a. Baderanm. b. Decke über dem B1deraum. «;. Auskleideraum.

Baderaum eindringen können, i{t letzterer mit einer etwa 300111 in das VVafi"er hineinreichendenlen
Bretterverkleidung verfehen, die gleichzeitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. Diefe Bretter.er-
verkleidung ii’c über das Deck der Barke in die Höhe geführt und trägt eine über Zweidritttheile deäes
Baderaumes reichende fette Decke, während das übrige Dritttheil durch ein Tuch überdeckt iR. Die)ie
fette Decke bietet vier bis fünf Ruderern Platz. Auf dem Schiffshintertheile erhebt fich ein Gemach,:h,
das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Ruhebetten enthält und als Auskleideraum dient. Durch'eh
dalfelbe gelangt man zu der auf den Boden des Baderanmes hinabführenden Treppe. Um den Zugangng
zum Badefchifl“ zu erleichtern, ift hinter dem Auskleidegemach eine offene Galerie angeordnet. Auf.uf
dem Schiffsfchnabel ift ein Schaufelrad angebracht, durch das dem Baderaum eine künfllich gefchaffene ne
Strömung zugetrieben werden kann, wenn der natürliche Wellenfchlag nicht itark genug iii. Das as
Schiff ift gewöhnlich mit der Rima’fchen fchwimmenden Bade-Anftalt verankert, kann aber auch ch
mittels Rudern oder Segel in die See hinaus gefahren werden. '

' Aufser diefem Gefellfchafts—Badefchiff gehören zu den Rz'ma'fchen Bade—Anftalten auch Gondelnln
für Einzelbäder. Dies find theils gewöhnliche elliptifch geformte Plattkähne, theils die üblichen an
venezianifchen Gondeln. Von letzteren geben wir in Fig. 141199) eine Abbildung. Die Mitte der- r-
felben wird auch hier von dem in das \Vafler hinabhängenden, korbartigen Badehehälter eingenommen. n.
Er iit aus Eifenftäben gebildet und hat einen glatten Boden aus Brettern nebft einer Sitzgelegenheit. lt.
Diefer Baderaum iit von dem bekannten fchwarzen Ueberbau (felze) überdeckt. Ein ähnlicher höherer ar
Ueberbau auf dem Vordertheil der Gondel bildet den Auskleideraum. Das Ganze bietet zwei Perfonen n
hinreichend Platz. Diefe Badegondeln find nicht nur zum Baden, [andern auch zur Fahrt von und d
nach der Wohnung beftimmt 200).

200) Nach ebendaf, 1836, S. 275 H.

194.

See—Badefchifl‘e.


